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Industriestrasse: Gehts länger?
LUZERN Der Stadtrat schlägt 
vor, an der Industriestrasse 
eine neue Art der Verdichtung 
zu testen. Das würde eine  
Änderung der Bau- und Zonen-
ordnung bedingen – und zu 
einer Verzögerung führen.

LENA BERGER 
lena.berger@luzernerzeitung.ch

Vorbild für die Neubauten an der 
Industriestrasse könnten laut der Stadt-
luzerner Baudirektorin Manuela Jost die 
«Feldhäuser» sein, die ab nächstem Jahr 
im Emmer Stadtteil Feldbreite entstehen 
(siehe kleines Bild). Die Vision der 
Architekten dort ist eine verschachtelte 
Anordnung von bunten Wohnblöcken, 
Reihen- und Einfamilienhäusern, die 
sich zu einer Art Dorf verdichten. So 
sollen vielfältige Wohnformen ermög-
licht werden. Im Innern der Überbauung 
entstehen Wege, Gärten, Plätze und 
Wasser!ächen, die teils ö"entlich zu-
gänglich, teils privat sein werden.

«Grosses städtebauliches Potenzial»
Um ein ähnliches Bebauungsmuster 

auch in Luzern umsetzen zu können, 
müsste die in der Bau- und Zonenord-
nung (BZO) vorgesehene Überbauungs-
zi"er angepasst werden – damit mehr 
als 40 Prozent der Grund!äche überbaut 
werden können. «Der ‹Fussabdruck› der 
Gebäude würde vergrössert, dafür wür-
de !acher gebaut», erklärt Patricia Hir-
schi, Leiterin Portfoliomanagement bei 
der Stadt Luzern, das Konzept. Es wäre 
eine andere Art der 
Verdichtung, als sie in 
der Stadt bislang üb-
lich sei. «Diese Idee 
war eine Anregung 
der Initianten. Wir  
sehen darin ein gros-
ses städtebauliches 
Potenzial. Denn so 
könnte die ursprüng-
liche gewerbliche Be-
bauungsstruktur auf-
gegri"en werden, und durch die unter-
schiedlichen kleineren Gebäude 
entstünde eine breite Nutzungsvielfalt.» 
Zwar gäbe es insgesamt weniger ö"ent-
liche, grosse Frei!ächen – dafür würden 
viele kleinräumige Nischen gescha"en, 
die unterschiedlich genutzt werden 
könnten. «Beispielsweise auf den Dä-
chern der verschieden hohen Gebäude. 
Das würde das Gefühl von Gemeinschaft 
unterstützen – ein Stadtteil mit eigener 
Identität entstünde», meint Hirschi.

Baubeginn eineinhalb Jahre später
Die Umsetzung einer solchen Bebau-

ungsstruktur hätte allerdings ihren Preis. 

Es müsste eine Studie erstellt werden, 
die dann in einem Bebauungsplan um-
gesetzt würde. Dieser müsste vom Par-
lament genehmigt werden, um den 
betre"enden Teil der BZO abzuändern. 
Würde gegen den Entscheid das Refe-
rendum ergri"en, wäre gar eine Volks-
abstimmung möglich. Das Planungs-
risiko wäre entsprechend grösser. 

Die neue BZO ist erst im vergangenen 
Juni vom Stadtluzerner Stimmvolk an-
genommen worden. Weil so kurz nach 

der Revision von der 
Grundordnung ab-
gewichen würde, 
wäre das Risiko von 
Einsprachen erhöht. 
Durch das ganze Ver-
fahren würde die Pla-
nung zudem mehr 
Zeit beanspruchen. 
Der Stadtrat rechnet 
damit, dass sich der 
Baubeginn um ein-

einhalb Jahre verzögern würde. 
Wie dem letzte Woche präsentierten 

Planungsbericht zur Industriestrasse zu 
entnehmen ist (Ausgabe vom 14. Mai), 
würden die Kosten für die Durchführung 
des Bebauungsplanverfahrens bei der 
Stadt liegen – weil Umzonungen zu ihren 
Aufgaben gehören. Zu rechnen ist mit 
«mindestens rund 100 000 Franken». 
Durch die Verzögerung müsste die Stadt 
zudem wohl länger auf den Baurechts-
zins verzichten – ausgehend von einem 
maximalen Baurechtszins von 450 000 
Franken pro Jahr entgingen ihr damit 
bis maximal 675 000 Franken. Dennoch 
ist der Stadtrat «o"en für diese Option», 

wie er im Bericht klar bekennt: «Er 
überlässt es jedoch dem künftigen Bau-
träger, ob er diesen Weg einschlagen 
will oder nicht.»

Aufteilung würde erleichtert
Der künftige Bauträger wird aus den 

Reihen des G-Nets kommen – dem 
Netzwerk, dem alle Luzerner Wohnbau-
genossenschaften angehören. Das hat 
der Stadtrat in seinen Ausschreibungs-
kriterien so festgelegt. Welche Mitglieder 
sich bewerben werden, ist laut Sprecher 
Florian Flohr noch o"en. Ein erstes 
Tre"en, an dem eine allfällige Zusam-
menarbeit besprochen wurde, hat je-

doch bereits stattgefunden (Ausgabe 
vom 15. Mai). Zu der vom Stadtrat 
vorgeschlagenen Bebauungsstruktur 
sagt Flohr: «Durch die verschachtelte 
Bauweise wären die Bauten natürlich 
besser geeignet, auf verschiedene Wohn-
baugenossenschaften aufgeteilt zu wer-
den. Gerade für kleinere Player wäre 
das eine Chance.» Die Möglichkeit sei 
am ersten Tre"en der Baugenossen-
schaften schon diskutiert worden. «Es 
ist eine valable Option. Die Genossen-
schaften müssen sich aber noch über-
legen, ob es auch wirtschaftlich aufgeht 
und ob sie das Risiko einer Volksabstim-
mung eingehen möchten.»

Das Gebiet rund um die Industriestrasse (rechts im Bild) von oben. Es könnte 
möglicherweise so überbaut werden wie die Feldbreite in Emmen (siehe unten).
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Abstimmungsresultate in den Quartieren der Stadt Luzern
Heimauslagerung Mitsprache beim Verkauf 

von Beteiligungen Stipendiengesetz Gripen-Beschaffung Mindestlohninitiative Pädophileninitiative Medizinische  
Grundversorgung

Ja Nein Ja Nein Ja Nein Ja Nein Ja Nein Ja Nein Ja Nein

Seeburg 1 068 498 1 265 230 1 125 438 861 824 345 1 356 942 738 1 438 199
Würzenbach 818 314 911 180 833 310 621 571 179 1 029 589 592 948 139
Halde 778 314 871 170 825 273 608 558 225 959 522 637 1 033 117
Wesemlin 956 497 1 185 213 1 003 445 637 900 391 1 160 644 889 1 374 154
Maihof 396 277 541 85 456 229 270 475 226 515 337 381 668 52
Friedberg 461 336 632 107 522 289 310 561 279 600 381 476 787 74
Altstadt/St. Karli 803 486 1 033 186 842 465 542 863 446 964 578 819 1 266 112
Untergrund/Fluh mühle 258 165 322 93 270 174 169 330 432 291 275 220 232 24
Gütsch 432 254 534 116 448 236 293 458 233 525 340 405 667 70
Hirschmatt 386 244 518 92 403 255 222 484 208 496 329 374 618 67
Neustadt 364 313 525 124 417 291 275 509 260 522 390 373 675 77
Obergrund 409 247 546 82 423 259 241 481 255 472 296 420 658 57
Säli 528 318 658 142 529 331 385 529 258 657 374 527 792 103
Moosmatt 440 305 594 107 456 289 312 503 260 548 327 470 733 62
Sternmatt 510 379 710 141 547 362 366 591 317 641 471 477 849 86
Geissenstein 476 370 686 115 533 327 362 552 284 635 413 495 809 90
Tribschen 697 391 896 146 719 381 425 748 384 786 529 630 1 054 96
Schönbühl 566 379 742 136 647 288 504 511 261 752 528 469 887 100
Matthof 598 409 771 177 664 321 555 519 262 808 675 382 945 107
Reussbühl 303 212 388 92 343 173 240 318 172 385 336 207 482 54
Staffeln 451 290 597 110 626 212 418 386 206 599 569 224 684 94
Thorenberg 371 200 452 96 396 179 373 250 112 514 447 174 532 72
Littau Dorf/Rönnemoos 540 275 623 160 539 271 475 393 211 665 592 275 959 97
Briefe nach Kreisen 12 609 7 473 16 000 3 100 13 566 6 798 9 464 12 314 6 206 15 879 10 884 10 654 19 090 2 103
Briefe Stadthaus 3 545 2 642 4 966 788 3 914 2 487 2 695 4 521 2 143 4 880 2 983 4 000 6 243 602
Urnenbüro 58 54 86 19 68 47 39 90 55 76 52 73 105 22
Total 16 212 10 169 21 052 3 907 17 548 9 332 12 198 16 925 8 404 20 835 13 919 14 727 25 438 2 727
Stimmbeteiligung:          54 Prozent (Durchschnitt)

«So entstünde  
ein Stadtteil mit 

eigener Identität.»
PATRICIA HIRSCHI ,  LEITERIN 

PORTFOLIOMANAGEMENT 
STADT LUZERN

Massive Staus 
wegen Seebrücke
BAUARBEITEN red. Wegen Bau-
arbeiten auf der Seebrücke ist es 
gestern zu massiven Verkehrsbehin-
derungen in und um Luzern gekom-
men. Ein Sprecher der Einsatzleit-
zentrale der Polizei bestätigte dies 
gestern Abend auf Anfrage unserer 
Zeitung: «Aufgrund des starken Aus-
!ugsverkehrs hatten wir teils grosse 
Probleme.» Gestern zum Beispiel 
hätten sich die Fahrzeuge sogar auf 
der A 2 im Reussporttunnel (Fahrt-
richtung Stadt) gestaut. Probleme 
hatten auch die VBL. Laut einem 
Sprecher kam es vor allem auf den 
Linien 1, 6, 7 und 8 zu Verspätungen 
von bis zu einer halben Stunde.

Drei weitere Sperr-Wochenenden
Die Seebrücke war von Samstag 

um 18 Uhr bis heute um 5.30 Uhr  
in beide Richtungen nur einspurig 
befahrbar. Grund waren Deckbelags-
arbeiten. Das vergangene Wochen-
ende war das erste von vier Sperr-
Wochenenden. Die wetterabhängigen 
Arbeiten dauern voraussichtlich bis 
Mitte Juni. 

NACHRICHTEN 
Neuer Präsident 
der Wey-Zunft

WAHL red. Die 
Wey-Zunft hat 
am Freitag an-
lässlich der or-
dentlichen Früh-
lings-General-
versammlung im 
Grand Casino 
Roger Gehri 
(47, Bild) zum 

neuen Präsidenten gewählt. Gehri 
ist seit 2007 in der Wey-Zunft und 
durfte diese im Jahre 2011 als Wei-
bel repräsentieren. Seit 2008 war er 
Mitglied der Zytigskommission, die 
er in den letzten vier Jahren präsi-
dierte. Er war somit für die Her-
ausgabe des «KnallFrosch» verant-
wortlich. Zudem war er Pressechef 
der Zunft und in dieser Funktion 
in den letzten zwei Jahren Mitglied 
des Zunftrats.

Nik Rigert neuer 
Juso-Präsident
WAHL red. Nik Rigert (22) ist am 
Samstag einstimmig als neuer Prä-
sident der Juso Stadt Luzern ge-
wählt worden. Der Geschichtsstu-
dent, der seit drei Jahren in der 
Juso aktiv ist, wird Nachfolger von 
Yannick Gauch.


